
WI1eE europäischen Leser kennt und arauı auch unter Bezug auf orlentalistische Fachlite-
'atur gul abgewogener Weılse eingeht.

Dıe Abgewogenheit zeıgt siıch darın, nıcht WI1IE viele andere Konvertiten
eın unkritisches Preisen dessen, Was Muslime SCH oder gesagt aben, verfällt, SO11-
dern auch iıtiısche Punkte anmerkt (Z. 30f) Hilfreich 1sSt des Vi.s doppelte Sozialısa-
tıon, WC darum geht, christliche Vorbehalte egenüber iıslamıschen Darstellungs-
welsen als Mißverständnisse aufgTrun' VOIl Unkenntnis entlarven (Z Y 99  = oder
das Verhältnis Islam-Chrıistentum I1  u bestimmen und adurch unzulässige Paral:-:
lelisıerungen WI1IE i{wa die VO]  S Koran-Bıibel der Mohammed-Jesus zurückzuweisen
(Z. I2 179£) Gleiches die Antıthese Offenbarung-Vernunft (Z. 151{) und
die Aussagen über - Oott als Person 154{f) WI1IE ch für das Verständnis der Sarr'a,
die bei oft als Zwangsjacke (vgl dazu 1: 306f, 314{f) und Entpersönlichung (vgl.
346) gedeutet wird. uch scheinbare Widersprüche WI1IE den zwıschen dem Islam der
Barmherzigkeit und seiner erbarmungslosen Wahrheıit dAS der V{. nachvollzieh-
bar autzulösen (vgl. ZIF: wobe!l Meinungsspektrum des polhitischen Islam eINE gEWIS-Präferenz für die mystische Rıchtung des Islam durchleuchtet (vgl. 397{f)

bschließend gESagT werden, der Vf. wirklic darum emM) ist, Inem
guten Verständnıis iıslamıscher Denk- und Wesensart beizutragen un! damıt seinen Be1-
trag dem Ziel eıstet, das selbst ormuliert „Eine Aussöhnung mıt dem Islam auf
polhitischer WI1E auch relig1öser Ebene ist Jetzt wesentlich für dıe Zukunft des estens und
sollte den höchsten Prioritäten gehören“ (56  Z

Hannover eLer Antes

Loth, Heıinz-Jürgen: Judentum (Religionen 4) Vandenhoeck Ruprecht
Göttingen 1989:;: 112

Getreu den Prinzıplen der früher erschienen Bändchen Islam, Buddhismus und CHhrı-
tentum (vgl ZM 198 7] 155) wird uch diesem Band anhand VOI)L Kurzkom-
mentaren und ängeren Textzitaten dıie fremde Religion eingeführt Fün:  —> große Bere!l-
che werden dabei abgehandelt: Religiöse Lehren des Judentums, thık des Judentums,üdiısche Rıten Jüdische Symbole, Aspekte der Re-Sakralisierung Israel und dıe has-
s1dım. FEın Register und Liıteraturhinweise schließen den Band ab, wobe!l SCINEnoch unter den erwähnten Tıteln „Jüdische Ethik: Grundlagen und Lebenstormen“ VOI1
Leo TEPP; thık nıchtchristlichen Kulturen, Kohlhammer Stuttgart-Ber-lın-Köln-Mainz 1984, AL esehen hätte Ansonsten ber ist 1L1UT Posıtives die-
SC Bändchen SC Es hetert knapp und anschaulıich ge.  ene Informationen AUS

WI1IEC die Kapıtelüberschriften zeigen unterschiedlichen Bereichen des Jüdischen Le-
bens und erhüllt somıt SaATZ und S seline Aufgabe, en erster. Finstieg die Thematik
SC

Hannover Peter Antes

Schillebeeckx, Edward: Menschen. Die Geschichte Uon Gott, Herder-VerlagFreiburg 1990; 226
Was der ekklesiologische dritte Band der theologischen ogıe werden sollte (nach

„ JESUS Dıie Geschichte VOI1 iInem Lebenden“ und „Christus und die Christen. Dıie Ge-
schichte iINner Lebenspraxis“), lst 61 über zehn Jahre anach, weılt mehr und
anderem geworden InNner tersweisen Summe der eologie überhaupt. Durchgän-gıg geht /L Wal 1n diesem Grundkurs christlichen Glaubens die Kırche, ber 1iIm
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Sınne iner „negatıven esiologie” (1 E 240, 251) Denn Kırche 1st nıemals ihrer
selbst willen da und gerade den gegenwärt:  lg en innerkirchlichen Polarisierungen

nach SCHILLEBEECKX, das konzıllare Verständnıis der Kıirche als Sakrament, als NSITU-
mMenLtT, als Medium des Heiles entschieden Geltung rnngen. „Gott hat dıe Welt
erschafftfen, nıcht dıe Religion" mıt diesem Satz branz Rosenzweılgs könnte dıie
universale, wahrhaft katholische Intention VO)  - SCHILLEBEECKX akzentuleren: Weder
klesiozentrismus noch Kirchenflucht, weder depressive noch trıumphalistische Fixiıerung
auf dıe Kirche als Kırche, sondern außerste Sensibilisıerung für dıe Verheißungen Gottes
und die (Über-) Lebensprobleme der Menschen, der Natur und der Welt Es geht dıe
Geschichte 1mMm I} und einzelnen, dıe Alltagserfahrungen der Menschen und
gerade darın allein ‚Ott „Wo nıcht Ott selbst, sondern dıe Religion, dıe Wiıssen-
schaft oder irgendeine weltliche Macht bsolut gesetzt wird, wiırd mıt dem Menschen
uch das ‚Gottesbi geschändet: Das ‚Ecce homo Kreuz und den vielen Kreuzen,
die Menschen bıs heute errichtet haben und weılter errichten, WI1IE auch das ‚Ecce natura‘
als geschändete Schöpfungswelt: sowohl 1m Tıer als auch der Pflanze und den
Lebenselementen“. (26) Aus trinıtarıscher Gottesleidenschaft und entsprechend solıdarı-
scher Zeitgenossenschaft geht dem großen Konzilstheologen eINE „Kirchentheolo-
ıe Moll, INem esunden Gleichgewicht kommen, den jahrhundertelan-
SCH Fkklesiozentrismus des empirischen Phänomens ‚christliche Religion' ungeschehen

machen, un LW Gottes, Jesu Christı und der Menschen wiıllen. Und
diese drei: Gott, ESUS Christus, die Menschen, sind e1InNns (19) Entsprechen kommt
SCHILLEBEECKX ausdrücklich TSL etzten der vier großen Kapitel, iıner konzentrischen
Kreisbewegung folgend auf die realexıistierende Kirche, und VO:  - dorther spannt sıch der
Bogen ZU Anfang der Denkbewegung zurück, dem abgründigen Geheimnıis der „Welt-
geschichte und Heilsgeschichte, enbarungsgeschichte und Leidensgeschichte” (so dıe
Überschrift des ersten Kapıtels der Menschheit (und des Kosmos) insgesamt.

Zuerst also geht dıe relatıonale rtung VOI1l Religionen und Kırchen 1 Blick
auf das unıversale eilshande €s der Geschichte der Menschen überhaupt:
99  hne allgemeine Heilsgeschichte ist eine besondere enbarungsgeschichte, WI1E die
Israel und ESUS, unmöglıch.” (35) Religionen und Kırchen hıer ware Jeweils wohl noch
SCNAUCT unterscheiden sınd Jene Orte, denen Menschen sıch ausdrücklich des
unıversalen Heilshandelns Ottes der Geschichte bewußt werden und dieses Real-:
symbolen und Aussagen „ZzZweıter rdnung‘ thematisleren. Fundamental 1st diese Bemil:
hung bestimmt MC die alles prägende Kontrasterfahrung des Bösen und Widerständi-
SCHN der Welt, das nıcht SCEIN soll und Modus der Sehnsucht und des 'otestes
gleichursprünglich Betroftenheit und Kmpörung auslöst und imphizlert. Diıese „Kontrast-
erfahrung mıt dem ihr innewohnenden Widerstand Unrecht und mıt ıhrer Per-
spektive auf Wa Besseres wırd Christen das, WOTr1n sich die Finheıit der Geschichte
als Geschenk vollzıeht.“ (29) Angesichts der menschheitlichen Leidensgeschichten Iso ist
das Verhältnıis VO':  - unıversaler) Heilsgeschichte als Profangeschichte einerseıts und (re-
lationaler) spezifischer Offenbarungserfahrung andererseıts erläutern, und Im
Schnittfeld beider gewıinnt die SC und christliche Überlieferung spezifisches Ge-
wicht und Protil „Christen erfahren Jesus als die höchste Offenbarungsdichte .Ottes
iInerI Geschichte VO)  s Offenbarungserfahrungen.“ (51) Entsprechend entwirtft
SCHILLEBEECKX unter Rückgrift auf seıne Irüheren Arbeiten sSe1in Konzept „VOIL iner
zıprok-kritischen Relatıon zwıschen der christlichen Erfahrungstradition un der
heutigen Sıtuation.“ (148, 58{f1)

Das zweıte Kapiıtel „Menschen auftf der Suche nach Gott, Gott auf der Suche nach
Menschen“ entwirtft eINE hilosophisch-theologische Verantwortung des Redens VOI1

ott und mıt ihm. „Der eigentliche Zusammenhang, dem das Wort .Ott gebraucht
wiırd, Ist das indiıviduelle und gemeInsame Gebet lebender Menschen Gatts (94) Hıer
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kommt Jenes „Lebens-Surplus” (90) ZUI Sprache, dem Transzendenz und Immanenz
€es gleichermaßen uchstabiert werden. Gegenüber diesem elementaren Gottsuchen
1st alles Institutionale und Ethische „NUr‘ relatıv (89{ff) Zumal christlichen Glauben
geht dıe meta-ethische Dımension des wahren Lebens (55ff, 104, H7
eine der bürgerlichen Welt allseıts verbreitete Moralisierung des Evangelıums. Diıe
hrıstlic  €l VO)  - FEthik zeıgt sıch gerade ihrer meta-ethischen ründung! Entspre-
en!| entwirtt SCHILLEBEECKX eINE relıgıonsgeschichtliche und theologıische Phänome-
nologıe der Mystik, innerhalb derer die überlieferte ede VO)]  - der RC €es krTI1-
tisch reformuliert wird als Lehre VO)  - der „Wehrlosigkeit” seliner Liebe (124) Chriıistliıche
yS' 1st namlıc. nıemals weltlos oder weltflüchtig: „ES x1bt keine Begegnung mıt . oOtt
Glaube WIE uch Sünde), dıe nıcht durch einNne Begegnung mıt der Welt ihrer eigenen
Konsıstenz vermuittelt 1st.  c (427)

Im dritten Kapıtel „Christen finden &5  tt VOI allem ın Jesus Chrıstus“ geht die
Auslegung der bıblischen Reich-Gottes-Botschaft interrehlig1öser Perspektive. Aufgabe
1st „dıe Begründung der Eınmalıgkeıt Jesu Christı einerseılts ohne Dıskriımmierung ande-
1C1 Religionen, ber ohne andererseıts inem ‚relig1ösen Inditfterentismus‘ VE  en  C
141 Nnter Finbeziehung seliner bısherigen christologischen Studien entfaltet SCHILLE-

die zentrale subversive Wahrheit: „Gott hat sıch nach christlicher Auffassung
Jesus durch das Nichtgöttliche se1nes Menschseins hindurch und diesem offenbart.“
166) Dıe chalcedonensische Bestimmung des Gott-Mensch-Geheimnisses Jesu inten-
S1ver Meditation aufnehmend, kommt SCHILLEBEECKX glücklichen Formulierungen:
„ Jesus 1st der Mensch, dem der Schöpfungsauftrag und somıt dıie Geschichte und der
Bund geglückt Ist, WE uch unter den edingungen UNSCICT Leidensgeschichte. Dıe
Folge Ist, Vertrauen ın diesen Menschen die Konkretisierung des Glaubens Gott, den
chöpfer des Himmels und der rde Ist, der durch seinen chöpfungsakt dem Menschen
rückhaltloses Vertrauen schenkt.“ (188) Vor diesem Hintergrund werden die „Famuıen-
äahnlichkeiten“ 207 zwıschen den vielen Religionen entfaltet, der christliche An-
SpTUC. auf befireiende Universalıtät nıcht wıleder) „Amper1  stisch iInem IC  en
Absolutheitsanspruch verdreht“ werden 206) „Einerseits 8) Absolutismus Ooder
Relativismus, andererseıts ohne Dıiskriminierung oder Überlegenheitsgefühl“ (2 geht

darum, die faktische Pluralıität der Religionen als eiNne prinzipielle begreifen. :
dıe Bedeutung irgendeiner Religion schmälern, hegt das Besondere des Christlichen
doch selner „pathıschen Kraft“ (22:73. seiner „offenen“ Identifizierung (sottes mıt

EeSsus und Jesu muıt CSOFF „Das Christentum hat also dıie Intention, .Ott identifizieren:
gerade das 1st seıne Eıgenart. Fuür Christen 1st eSus die Detinition Gottes“ (2928) und
gerade deshalb ist das Christentum oftfen für Gottes Handeln aller Welt un zumal
den Religionen.

Der Uniiversalıtät VO':  - Gottes Heıilshandeln folgend, wıdmet sıch TSL das vlierte Kapı-
tel der konkreten Kırche. Alle entscheidenden ekklesiologischen Eckdaten aufnehmend,
wird iınem leidenschaftlichen ädoyer „für eINE demokratische Leıtung der Kır-
che als Gemeinnde Gottes“ (937:) zugunsten der Welt Im etzten Konzıil hat die römisch-
katholische Kırche 1 Prinzıip endgültig ihre fteudalistische ergange: eıt hınter sıch
gelassen und sıch wichtigste Errungenschaften der bürgerlichen Revolution eiıgen SC-
macht. Freilich JlJeiben Immer noch ZweIl Grundprobleme zwıschen Kırche und Moderne

dıe Spannung nämlıch, Ja der Gegensatz, zwıschen moderner Demokratie und kırchlh.
her Hıerarchıe einerseılts SOWI1E zwıischen dem Wahrheıitsbegriff der Aufklärung un! der
nıchthistorischen Wahrheitsauffassung der kirchlichen Hıerarchie andererseıits 2561)
Sach- und zeitgemäßer noch mMUSsSeEe dann die christliche Zentralwahrheit ZUT Geltung
kommen: „Die SANZC lebendige Kiırchengemeinde Bekennen, eten und Praxıs 1st
Subjekt (150) der Vermittlung VO':  - Gottes Heıl „für uıch und für aue“ Immer noch 1st

der Kırche die Gefahr egeben, sıch durch eINe (verschwiegene Leugnung Ner oft
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sehr ambivalenter-historischer Vermittlungen ihrem Sprechen und tr1um.-
phalıstisch, anscheinend zeıtlos und weltflüchtig immunılslieren. Zwar hatte das letzte
Konzıil „ihren Gläubigen und ausdrücklich uch den Theologen unter ihnen christlıche
Freiheilt innerhalb des offenen Kaumes des verbindlichen Evangelıums Jesu Chrıst1”“ (8)
zugesagt, aktisch ber erscheımnt die Kırche immer noch sehr geschichtsvergessen,
konfliktunfähig und theologisch unnötıger Ungleichzeitigkeit ZUI Moderne. „Dıe weTtL-
vollen ürgerlichen Errungenschaften lassen sıch nıcht eintach die Kırche einbrıngen,
solange sıch diese Kırche theoretisch und pT:  1SC. weılter autf ihre teudalıstisch-hierar:
chische Amtsstruktur erult.  Da Entsprechen: g1bt heute der Kırche selbst
iınen konzıllaren Prozeß (1m doppelten Wortsimn), ihrem eigenen Selbstverständnıis
und Anspruch gemäß glaubwürdıiger noch Sakrament und Nstrument der FEinheıit aller
Menschen mıt .Ott und untereinander werden. Dıe Kırche 1st ben untehlbar nıcht
„LTOLZ der Schwachheıt”, sondern „IN und durch“ diese 249) Hıer hegt der Grund
ihre auernde Bekehrungsbedürftigkeit und Selbstkorrektur (vgl 249 C} Insgesamt
spielt 1Ime uch dıe Machtthematik also nıcht zufällig eINE zentrale olle (wobei
freilich nıcht iImmer klar unterschieden wırd zwıschen Macht, Gewalt und Herrschaft
und somıt bısweililen en ıllusıonÄärer Zug bestimmen wiıird [vgl 162, 166f, 167 Ö. |
Immerhin: Der Streıit e1INn evangelıumsgemäßes Verständnis VOIN Hıerarchie un!
Amtlichkeit der Kırche und ihren und aller Menschen unsten kommunııal
bewältigt SEe1IN nıcht zuletzt zentralhistische Tendenzen: der aps PCI-
sönlıch unfehlbar ehalten wiırd, ist römiısch-katholisch gesehen einNeEe Häresıe, WE uch
eINE der wenıgen Häresıen, dıe VOIN 8)  zieller Selte nNn1ıe verurteilt werden.“ DE

Diıeses reite Alterswerk, eine Lebenssumme des Glaubens und Denkens, bemuüht sıch
mıt olg eINE möglichst allgemein verständliche, durchaus narratıve Sprache
vielfältige Detailstudien und achliche Differenzierungen voraussetzend.. Das uch 1st für
Mann und Frau der kirchlichen und gesellschaftlıchen Basıs geschrıeben, leiden:
schaftlicher Ireue ZUT Überlieferung, sensibler Zeitgenossenschaft, befreiungstheolo-
gısch auf die praktische Dımension: des Glaubens und seliner politischen Implikationen
edacht Bezeichnend sind die klare Benennung realer Kontrasterfahrungen und Le1-
densgeschichten (n Gesellschaft und Kırche), der selbstverständlich interrelig1öse und
(post-)ökumenische Kontext der Darlegungen, der Respekt VOI der Vieltalt und Pluralı:
tät des Relig1ösen, des Geschichtlichen und u) Menschlichen. zudem yS
und Spiritualität nıcht eın bloß frommer Ableger guter eologıe sınd, sondern deren
selbstverständliche Grunddimension zeigt sıch durchgängig (etwa den Hınweilsen auf
das Gebet 107, 168, 173) Klar kommt dıe meta-ethısche, transmoralıische Dımenslion
des Fvangelıums ZUT Geltung 1Im Sınne dessen, Was iıch den „kategorischen ndıkatıv des
Glaubens“ habe Wıe wenıg €1 der Imperatıv der Nachfolge Jesu kurz
kommt, zeıgen zudem die gleichermaßen riginellen und erschütternden Reflexionen
ZU  an Frohen (!) Botschaft VOIL Ottes Gericht 179{1)

Eın solches Konzentrat gelebten christlichen Glaubens und Denkens 1st ıner kur:
ZLC Rezension nıcht erschöpfen, 1st doch SCHILLEBEECKX’ Werk gleichermaßen refle-
X1IV und meditativ lesen. EINE gerechte Beurteilung muß das gESAMLE Lebenswerk
VO  e} SCHILLEBEECKX den Blick nehmen Dann freilich zeigen sıch entschieden jene The-
INECN, die dringend weılıterer Bearbeitung edurien: die Verhältnisbestimmungen VO)  -

Profan-, Heils- und Offenbarungsgeschichte B ’ die Bestimmung VO  — Amt, Macht,
Autorıtät (und Recht!) der Kırche und zugunsten ihres Auftrages und ihrer Glaubwür-
digkeit, die (doch undialektische?) Verhältnisbestimmung VO)  ' Schrift und Tradıiıtion. Zu
iragen bliıebe auch, ob und inwıetern dieser Entwurt iner europälschen Befreiungs-
theologie nıcht doch noch kurzschlüssıg, weil CONCTEeLO unvermuittelt mıt Bıbel
und Überlieferung, SC sucht die fast bsolut gesetzte”) Moderne selt der
ropäischen Aufklärung, Auffällig lst zudem, WIE sehr die Bemühung eINE polıtısche
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Reformulierung des christlichen Glaubens das Gespräch mıt der ( Tiefen-)Psychologie
und relıgionsgeschichtlichen Archetypik vermıssen Jäßt Immerhin: Entstanden ist en
gTODES Buch, mıt Leidenschaft, Fachkenntnis und brennender eschrieben, die
Besonderheit des Christlichen (vgl. 206) ausarbeıitend als humanıiısierenden Mehrwert.
In Darstellung, Retflexion und Urteil unbestec  ch und klar entschieden, fordert SCHIL-
LEBELCOCKX LIECU dazu auf, dem Christlichen und Kırchlichen spezifisches TO geben
und, soliıdarıscher Zeitgenossenschaft, die chrıstlıche Unterscheidung der Gelster OI1 -

thopraktisch einzuüben. Bedeutsam ist also nıcht zuletzt als Beıtrag iner eologie
der Religionen, der Re-Evangelisierung und der Miıssıon.

Wiesbaden-Naurod Gotthard “cChs

Schimmel, Annemarte: Wanderungen miılt UNWUS Emre, muıt Zeichnungen VO:  -

Ingr1d chaar, Önel-Verlag Köln 1989:; S
ährend die arabıische und pérsische yst des Islam be1 relatıv gut bekannt Ist,

esteht Bereich der türkisch-islamischen ySt noch en grober Nac  olbedart. Von
daher 1st c  en, die Vim: dıe WI1IE kaum en anderer Gelehrter die isla-
misch-mystische Tradıtion ervorragend kennt (vgl. twa uch Mystische iImens10-
LECMN des Islam, Köln 1985, oder den Beıtrag: Sutfismus und Volksfirömmigkeit,
Schimmel Der Islam Islamısche Kultur Zeiıtgenössische Strömungen Volks-
irömmigkeit, Stuttgart-Berlin-Köln 1990, 157-266 | Die Religionen der Menschheıit
23:5| S 11U)] durch Textproben Übersetzung iınen der bedeutendsten islamısch-türk1-
schen Mystiker: Yunus Emre gest 13921 C5r:) vorstellt. Dabe!l ädt die Textsammlung
her ZU enkerischen Nachvollzug der Meditation e1n, als sıch eINE Ee-
matische Erschließung des Werkes VOI1 Emre handelt. Dadurch wird seiıne spirıtuelle
FErfahrung ZU Allgemeingut derer, dıe sıch nach rellg1öser Erfahrung sehnen und
geführt VO)  - denen, die S1C gemacht haben, eigenen Bemühen angeleıtet werden,
unabhängig davon, welcher Religion 1Im einzelnen der Suchende gehört

Hannover eter nies

Schimmel, Annemarte: Muhammad Igbal. Prophetischer oet und Philosoph Dıe-
derichs’ gelbe Reihe 82 Islam Diederichs München 1989; 229

Muhammad Igbal 187 gehört den einflußreichsten und geistreichsten Ge-
stalten des modernen Islam, der auIigrun grober Gelehrsamkeit und vieler Reisen eine
Synthese zwıschen Orılent und Okzıdent Gewande ines der ukun: zugewandten
Islam gesucht hat. Sein Iraum VO)]  - iınem Land für die Muslime 1Im indischen Kontext
1st ZWaTlr TSL nach seinem ode durch die rundung Pakıstans 194 7 Erfüllung SCHAN
SCNH, doch darf als Wegbereiter und diesem Sınne als gelstiger Vater
SLTAans angesehen werden. Angesichts dieser breit gefächerten Interessen ist leicht VCI-

ständlıch, seline Schritten viele europäische Orlentalisten begeisterten und vertiet-
ten Studien reizten. Zu diesen gehört uch NNEMARIE SCHIMMEL, die erlin den
ersten Kriegsjahren des Weltkrieges auf selinen Namen gestoßen Wal (vgl 7) und
seıiıther iImmer wleder über gearbeitet hat, WI1IE neben vielem anderen ıhr uch „Ga-
briel’s Wıng, .udy into the relig10us ideas of SIr Muhammad Iqbal” Leiden 1963
eindrucksvoll ele Das vorgelegte Buch taßt die Frgebnisse dieser e.  elan
SCH Beschäftigung muıt Iqbal gul lesbarem Stil INmMeEeN und stellt somıt iınen wich-
tigen Meilenstein die Igqbal-Forschung dar; der zudem noch eın breiteres Publı-.
kum geschrieben 1st.

Hannover eLler NnLtes
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